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Viele Menschen bleiben in
der Coronavirus-Krise zu
Hause – und nicht wenige
vertreiben sich die Zeit mit
Videospielen. Jetzt gibt es
auch Zahlen, die das bele-
gen: Die Games-Plattform
Steam erreichte einen
Höchstwert gleichzeitig ak-
tiver Spieler bei 20,3 Mil-
lionen. Es ist ein steiler

Anstieg in kurzer Zeit. Die
19-Millionen-Marke war
erst Anfang Februar über-
schritten worden, wie aus
der Steam-Statistik hervor-
geht. Das populärste Game
war dabei das Kampfspiel
„Counter-Strike: Global Of-
fensive“, das von mehr als
einer Million Nutzer ge-
spielt wurde. (dpa)

Daddeln gegen die Langeweile

Google gewährt der Welt-
gesundheitsorganisation
WHO und mehr als 100
Behörden aus verschiede-
nen Ländern eine Anzei-
gen-Gutschrift von 250
Millionen Dollar, damit sie
ihre Informationen über
die Werbeplattform des
Konzerns verbreiten kön-
nen. Kleinen und mittleren
Unternehmen sagte Google
darüber hinaus Werbegut-
schriften in Höhe von 340
Millionen Dollar zu, wie
Firmenchef Sundar Pichai
am Wochenende bekannt-

gab. Zudem setzt der Inter-
net-Riese einen 200 Millio-
nen Dollar schweren In-
vestitionsfonds auf, der
kleinen Unternehmen den
Zugang zu Kapital erleich-
tern soll. Firmen dieser
Größe setzen oft auf Anzei-
gen auf Online-Plattfor-
men wie Google und Face-
book, um ihr Geschäft vo-
ranzubringen. Gerade sie
sind stark von der Corona-
virus-Krise betroffen und
haben oft zu wenige Res-
sourcen, um längere Aus-
fälle zu verkraften. (dpa)

Google hilft der WHO

Großzügig: Google spendiert der WHO und anderen Behörden eine
riesige Anzeigengutschrift. Foto: dpa

Netz-Nachrichten

Am Internet-Knoten in
Frankfurt hat sich der
Datenverkehr von Video-
konferenzen in der Coro-
navirus-Krise verdoppelt.
Insgesamt sei der durch-
schnittliche Datenverkehr
um zehn Prozent gestie-
gen, teilten die Betreiber
des DE-CIX-Knotens mit.
„Die Nutzer sind nun auch
tagsüber häufiger und län-
ger online, das merken wir
stark“, berichtete Technik-
chef Thomas King. An Ka-
pazitätsgrenzen stoße der
Internet-Knoten aber
nicht. Die notwendigen
Bandbreiten könnten be-
reitgestellt werden, „selbst
wenn alle Firmen Europas

ausschließlich aus dem
Home-Office arbeiteten
und nebenher noch ein
weltweites sportliches
Großevent übertragen
würde“. Neben dem An-
stieg beim Konferenz-
Datenverkehr – wie über
Skype oder Zoom – ver-
doppelte sich auch die
Zahl der Nutzer von On-
line- und Cloud-Gaming-
Plattformen. Der Social-
Media-Datenverkehr sei
deutlich gestiegen. Video-
streaming-Anbieter hätten
ihre Kapazitäten teilweise
verdoppelt. Zum Nadelöhr
könnten eher ungenügend
ausgebaute lokale Netze
werden. (dpa)

Viel Verkehr am Internet-Knoten

TWEET DER WOCHE

„Online-Video-Probe des Kinder-
chores“. Puh. Ganz ehrlich, wir
müssen jetzt nicht alles ins Netz
verlagern. Manche Sachen kön-
nen auch einfach mal ausfallen.

Müller @gemuellert

Immer mehr Labore und
Forschungseinrichtungen
helfen bei der Versorgung
von Kliniken mit Atem-
schutzmasken. An der Uni-
versität Duisburg-Essen
werden die dafür nötigen
Bauteile mit 3-D-Druckern
hergestellt. Das Schild für
die Maske werde aus Fo-
lien für Overhead-Projek-
toren geschnitten. „Diese
sammeln wir gerade über-
all an der Uni ein“, sagte
Stefan Kleszczynski vom
Lehrstuhl für Fertigungs-
technik an der Universität.
Je nach Druckverfahren
und verwendetem Werk-
stoff koste der Gesichts-
schutz zwischen zwei und
neun Euro pro Stück. Auch
beim Deutschen Zentrum
für Luft- und Raumfahrt

(DLR) sollen Atemschutz-
masken und Ventile für Be-
atmungsgeräte im 3-D-
Druckverfahren hergestellt
werden. Wo sonst Modelle
für die Luft- und Raum-
fahrtforschung entstehen,
könne Schutzausrüstung
gefertigt werden, teilte das
DLR mit. Die Umstellung sei
erfolgreich getestet worden.
Die leistungsfähigsten Dru-
cker im DLR könnten bis zu
zehn Schutzmasken oder 15
Ventile für Beatmungsgerä-
te pro Tag herstellen. Durch
eine Vernetzung der Ein-
richtungen sei es möglich,
größere Mengen zu produ-
zieren. Die Uni Duisburg-
Essen und das DLR waren
nach einem Aufruf der EU-
Kommission tätig gewor-
den. (dpa)

Atemschutz statt Raumfahrtforschung

Deutschland geht ins Home-Office

75,4%

66,1%

58,0%

Anzahl der Befragten zum Wunsch nach Home-Office wegen Covid-19

Ist Ihr Arbeitgeber technisch
dazu in der Lage?

Ja Nein

Könnten sich vorstellen, nun im
Home-Office zu arbeiten

Erwarten eine entsprechende
Lösung ihres Arbeitgebers

Wünschen sich ausdrücklich die
Möglichkeit zum Home-Office

54,3% 45,7%

Quelle: BVDW; Grafik: Lisa Stetzkamp

Facebook will in der Corona-
Krise vorrangig Fehlinfor-
mationen über das Virus lö-
schen, durch die Menschen
zu Schaden kommen kön-
nen. Das seien etwa Empfeh-
lungen, gegen die Infektion
Bleiche zu trinken oder
Knoblauch zu essen, sowie
falsche Informationen zur
lokalen Ausbreitung der
Krankheit, sagte Managerin
Jessica Zucker. Auch versu-
che Facebook, den Nutzern
Zugang zu verlässlichen In-
formationen etwa von der
WHO zu erleichtern.
Falsche Behauptungen, die

nicht direkt Menschenleben
bedrohen – wie etwa Ver-
schwörungstheorien zum
Ursprung des Coronavirus –
bleiben allerdings auf der
Plattform. Sie werden mit

Warnhinweisen von Fakten-
checkern versehen – und
ihre Verbreitung wird einge-
schränkt. Facebook macht
bisher keine Angaben dazu,
wie groß die Ausbreitung
falscher Informationen zur
Coronavirus-Pandemie auf
der Plattform ist. In der Krise
ist die Nutzung sozialer Me-
dien stark gestiegen.
Bei der Einschätzung, wie

gefährlich eine Behauptung
ist, verlasse sich Facebook
auf Experten unter anderem
von der WHO. Beim Aufspü-
ren von Coronavirus-Falsch-
informationen kommt auch
künstliche Intelligenz zum
Einsatz. Bei Facebooks Chat-
dienst WhatsApp wurden
die Möglichkeiten einge-
schränkt, Beiträge weiterzu-
leiten. (dpa)

Facebook will verlässliche Informationen

Warnhinweise
und Löschungen

Gezielt gestreute
Falschinformationen
zur Krise um das Co-

ronavirus bereiten den deut-
schen Sicherheitsbehörden
Sorge. Verfassungsschutz,
Bundeskriminalamt und an-
dere Behörden haben auch
den staatlichen russischen
Internetsender „RT Deutsch“
im Blick. Durch „gezielte
Falschinformation“ könne
„die öffentliche Sicherheit
und Ordnung bedroht sein“,

sagte ein Sprecher des Bun-
desinnenministeriums.
„Wenn die Menschen ge-

zielt mit falschen Informa-
tionen versorgt werden, ent-
steht Verunsicherung“, sagte
der Sprecher. Als Beispiel
nannte er die Behauptung,
dass Händewaschen nicht
vor einer Ansteckung mit
dem Virus schütze. Die deut-
schen Sicherheitsbehörden
hätten bei der Abwehr von
Desinformationskampagnen

auch „RT Deutsch“ im Blick –
und zwar unabhängig von
der aktuellen Corona-Krise.
Regierungssprecher Stef-

fen Seibert appellierte an die
Bürger, „sich nicht in Panik
versetzen zu lassen von Ver-
drehungen, Spekulationen
und beunruhigenden
Falschnachrichten, die leider
auch im Umlauf sind“.
Über die Sorgen der Behör-

den hatte zunächst die
„Bild“-Zeitung berichtet.

Eine Sprecherin des Bundes-
amts für Verfassungsschutz
(BfV) sagte, eine der Prioritä-
ten liege auf der Beobach-
tung, „inwieweit in den
durch das BfV bearbeiteten
Bereichen die Corona-Krise
instrumentalisiert wird“.
Hintergrund sei die seit

Wochen relativierende und
instrumentalisierende Be-
richterstattung des Senders
zum Thema Corona. Die
Maßnahmen der Bundesre-

gierung würden als „Panik-
mache“ kritisiert und als
Versuch, „mehr Kontrolle
über die Gesellschaft zu er-
langen“. Vorsichtsmaßnah-
men wie dem Händewa-
schen würden in Teilen der
Nutzen abgesprochen und
die Epidemie als Ganzes in-
frage gestellt.
Dies habe am 20. März in

der Schlagzeile gegipfelt:
„Die Epidemie, die nie da
war“. (AFP)

Bundesinnenministerium macht sich Sorgen über Fehlinformationen

Russischer Internetdienst verbreitet Falschnachrichten

Nachdem die Schulen
geschlossen sind, legt
Deutschland gerade

einen Crash-Kurs in Sachen
E-Learning ein. Neben dem
Material, das Schulen und
Lehrer bereitstellen, gibt es
eine Vielzahl an Apps und
Plattformen. Wie filtert man
sinnvolle Angebote heraus,
und was gibt es zu beachten?
► School to go: Auf der
Webseite „School to go“ fin-
den sich Verweise auf diver-
se Lern-Angebote, ausge-
wählt und aufbereitet von
einem Team aus Didaktik-
und Digital-Experten. Die
bunten Kacheln verraten
knapp, worum es geht, und
sind jeweils mit einer Be-
schreibung sowie Hinweisen
zur Nutzung versehen. Über
einen Filter können User
spezielle Angebote für ver-
schiedene Klassen und Fä-
cher wie Deutsch, Fremd-
sprachen oder MINT finden.
„School to go“ soll sowohl
Anlaufstelle für Lehrer, El-
tern als auch Schüler sein.
Prof. Julia Knopf vom For-
schungsinstitut Bildung Di-
gital (FoBiD) an der Univer-
sität des Saarlandes hat das
Projekt gemeinsammit einer
Forschungsgruppe der Uni-
versität Osnabrück unter der
Leitung von Prof. Oliver Tho-
mas in der Corona-Krise ge-
startet.
► Alternativen: Wem das
zu viel Auswahl ist, für den
hat Silke Ladel ihre Empfeh-
lungen zusammengestellt.
Sie ist Expertin für Digitali-
sierung im Bildungsbereich
sowie Professorin für Mathe-
matik und ihre Didaktik an
der Pädagogischen Hoch-
schule Schwäbisch Gmünd.
Für Kinder im Grundschul-
alter empfiehlt Ladel fol-
gende Angebote.
► Book Creator: Mit der
App „Book Creator“ können
Kinder ihre Lese- und
Schreib-Kompetenzen stär-
ken und selbst E-Books er-
stellen. Ladel rät, Kinder eine
eigene Geschichte erfinden

zu lassen, die sie aufschrei-
ben und mit Bildern und Vi-
deos ergänzen. Dann lesen
sie ihre Geschichten vor und
stellen eine Audioaufnahme
ein. Die Bücher können mit
der Familie und Freunden
geteilt werden.
► Pattern Shapes: Mit der
App „Pattern Shapes“ lassen
sich Kunst-, Deutsch- und
Matheunterricht verknüp-
fen. Kinder können verschie-
dene Muster, Ornamente
und Parkette mit den zur
Auswahl stehenden geome-
trischen Formen erstellen.
Anschließend können sie
diese beschreiben. Indem sie
die richtigen Fachbegriffe
für die Muster verwenden
und Eigenschaften der geo-
metrischen Formen entde-
cken, arbeiten sie an ihren
Mathe-Kompetenzen. Auch
das Erstellen eigener Tang-
ram-Puzzles ist möglich, die
Kinder mit Familie und

Freunden austauschen kön-
nen.
► Klötzchen: Für junge
Baumeister eignet sich die
App „Klötzchen“. Kinder
können selbst zu Architek-
ten werden und Baupläne
erstellen. Sie betrachten
Würfelgebäude von ver-
schiedenen Perspektiven
aus, machen selbst welche
oder bauen nach vorgegebe-
nen Plänen. Auch zur Förde-
rung der Deutsch-Kompe-
tenzen kann die App genutzt
werden: etwa indem ein
Partner ein Gebäude be-
schreibt, das vom Kind ge-
baut werden soll. Die Bauan-
leitungen können als Algo-
rithmus formuliert werden,
das schult Informatik-
Kenntnisse.
► Diagramm Generator:
Für Nachwuchsforscher bie-
tet sich der „Diagramm Ge-
nerator“ an. Kinder können
eigenständig Datenerhebun-

gen erstellen und ihre Ergeb-
nisse in Diagrammen dar-
stellen. Dadurch lernen sie
spielerisch, Diagramme zu
lesen und zu interpretieren.
Ein Pluspunkt für die Mathe-
und Sachkunde-Kompeten-
zen.
Für Jugendliche an wei-

terführenden Schulen
empfiehlt Ladel diese An-
gebote.
► Photomath: In Mathe
kann „Photomath“ weiter-
helfen. Jugendliche können
mit der App eigenständig
Mathe-Aufgaben lösen. Der
Clou: Sie fotografieren die
Aufgabe und vergleichen
ihre Lösung mit der Lösung
der App. Damit lassen sich
Lösungsschritte einfach
nachvollziehen.
► Open Roberta Mobile:
Mit der App „Open Roberta
Mobile“ können MINT-be-
geisterte Kinder und Jugend-
liche verschiedene Roboter

programmieren. Viele Ideen
zur Umsetzung finden sich
auf den Seiten der „Roberta-
Initiative“. Inhaltlich werden
unterschiedliche Fächer und
Themen angesprochen.
► iOrnament: Mit der kos-
tenpflichtigen App „iOrna-
ment“ lassen sich Kunst und
Mathe verbinden. Jugendli-
che können verschiedene
Muster erstellen.
► Explain Everything
Whiteboard: Mit dem „Ex-
plain Everything White-
board“ lassen sich für Freun-
de und andere Erklärvideos
erstellen. Dabei sind ganz
unterschiedliche Themen
und Inhalte möglich. Ju-
gendliche können ein Story-
board entwerfen und sich
dabei sowohl mit der guten
Gestaltung als auch mit dem
Inhalt auseinandersetzen. So
sind sie nicht nur passiver
Nutzer, sondern auch aktiver
Gestalter. (dpa)

Bei manchen Apps – hier „Pattern Shapes“ – lassen sich spielerisch verschiedene Unterrichtsfächer verknüpfen. Foto: dpa-tmn

Kleiner Überblick über Apps und Plattformen

Weiterlernen im Internet


